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Liebe Mitbrüder,

der Herr gebe euch Frieden!

Wie in jeder Eucharistiefeier, so vereinen wir uns auch heute mit allen Menschen und der ganzen Welt, um Gott dem barmherzigen Dank zu sagen. Wir haben viele Gründe dafür, unsere Dankbarkeit Gott auszusprechen.

· Das Generalkapitel, das wir mit dieser Feier nun abschließen, war eine echte Erfahrung der Gemeinschaft und der ständigen Fortbildung: Wir alle kehren bereichert zu unseren Herkunfts- und Sendungsorten zurück, noch bewusster der Schönheit der forma vitae, die uns Franziskus als Vermächtnis hinterlassen hat.

· Wir haben einmal mehr die Freude erfahren dürfen, die aus dem Miteinander-Teilen dessen hervorgeht, was wir sind und tun. Wir sind zerbrechlich, furchtsam, verunsichert angesichts der Komplexität der Welt in der wir leben. Und doch dürfen wir mit dem Apostel sagen: „Ich will mich gerne meiner Schwäche rühmen, damit die Macht Christi in mir wohne“, denn „alles vermag ich in Dem, der mir die Kraft gibt (Fil 4,13). In ihm verwandelt sich unsere Schwäche in Kraft, unsere Angst wird zum mutigen Zeugnis für das Evangelium. Wenn wir uns einander öffnen, wenn wir wirklich die Mauer des Egoismus überwinden und uns auf brüderliche Beziehungen einlassen, dann werden wir entdecken, dass unsere Zerbrechlichkeit in Wirklichkeit unsere Stärke ist: Das Teilen der Gaben des Einzelnen wird zum Reichtum der ganzen Gemeinschaft. Unsere Kraft liegt nicht in „Rosse und Streitwagen“, sondern im Herrn, für den „nichts unmöglich ist“, und in den von Gott geschenkten Brüdern (vgl. Test 14).

Das Wort Gottes gibt uns wertvolle Hinweise, um die Entscheidungen des Kapitels in unseren so verschiedenen und oft so schwierigen Realitäten zu verwirklichen.

· Das erste Wort, das der Herrn an uns richtet ist: „Müht euch nicht ab“. Natürlich haben wir vieles zu tun, wir haben viele Sorgen im Herzen; es gibt viele Probleme, die auf eine Lösung warten. Aber Jesus sagt uns: „Müht euch nicht ab“. Das ist die entscheidende Frage: Welche sind wirklich unsere Sorgen? Welche tiefen Wünsche tragen wir in unseren Herzen? Wer zum Jünger Jesu geworden ist, der überlässt die faschen Sorgen den Heiden: er vermag das Wesentliche vom Unwesentlichen zu unterscheiden. Geben wir acht, Brüder: auch in unserer Welt ist das Kleid wichtiger als der Leib, die Speise als das Leben, der Augenschein als die Substanz. Wichtiger ist derjenige, der sich mehr zur Schau stellt und nicht wer etwas Wichtiges zu sagen hat.

· Angesichts dieser Gefahren lädt uns Jesus ein, Vertrauen zu haben: „Euer Vater weiß, was ihr braucht“. Das Vertrauen auf Gott ist unsere Antwort auf das Vertrauen Gottes uns gegenüber: Er hat als erster seinen Sohn, das lebendige Wort das alles erschaffen hat, in unsere Hände gegeben. Gott hat auch nicht gezögert, uns zur Mitarbeit im Aufbau des Reiches zu rufen.

· Das Vertrauen in Gott leitet uns auf dem täglichen Weg inmitten aller Schwierigkeiten und Problemen der Geschichte, in der wir leben. 

· Wir verlassen Assisi mit einer größeren Verantwortung als wann wir hier angekommen sind: ausgehend von der Erfahrung, die wir in diesen Wochen machen durften, sind wir zum Zeugnis gerufen, dass es möglich ist, als Brüder miteinander zu leben; dass der Traum Gottes eine gemeinschaftliche und versöhnte Menschheit ist, fähig, die Differenzen und Spaltungen zu überwinden, Brücken der Kommunikation und Kommunion zu bauen und die Mauern der Trennung niederzureißen. 

Liebe Brüder, Gott hat sich barmherzig mit uns erwiesen: wir durften die Wunder seiner Liebe erfahren. Nun sind wir an der Reihe: gehen wir und bezeugen wir, dass nur Einer der Allmächtige ist! Gehen wir in die Welt hinaus, um der Welt zu verkünden, dass sie gerettet ist! Gehen wir und verkünden wir unseren Schwestern und Brüdern, dass jeder und jede von ihnen in Gottes Augen kostbar ist und dass niemand von ihm vergessen worden ist! Gehen wir, Brüder, um in einer gespaltenen und enttäuschten Welt Zeichen der Versöhnung zu sein.

Unser Vater und Bruder Franziskus, der vor seinem Tod jeden von uns gesegnet hat, begleite uns weiterhin und erleuchte unsere Augen für die Schönheit, die die Welt Gottes charakterisiert: die Schönheit unserer Berufung und der Schöpfung; die Schönheit der Vergebung, die wir von Gott erhalten haben, und die Schönheit der Barmherzigkeit, die wir anderen gegenüber ausüben; die Schönheit, die die Herzen erobert und das Leben auf den Wegen des Evangeliums lenkt.

Br. José R. Carballo, ofm
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